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zeigt, fo müßte man blind (ein, um nicht eine ziemlich enge Verwandtfchaft des Palaftes der Maria zum

1l/tditi mit demfelben zu erkennen. Die ganze Anordnung der Gruppirung und die Silhouetten des Auf-

baues find dagegen vollkommen franzöfifch, wie man aus dem Durchfchnitt in Fig. 138 941) deutlich

erfehen kann. Man kennt außerdem, wie wir (chen werden, einen Brief der Königin, in welchem fie ihre

Verwandten in Florenz um Pläne des dortigen Palaftes bittet.

Von der Unwahrfcheinlichkeit einer Angabe, wonach die Pläne zu den Schlöfi'ern von Coulommiers

und zum Palais du Luxemäaurg aus Italien gekommen feier], war früher [chen die Rede 942).

Wenn es unbeftritten if’c, dafs in den gegebenen Verhältniffen an den Hof des

Palazzo Pitlz' gedacht worden iPc, fo iit es eben fo unltreitig, dafs die italienifche Neo-

Rufticarichtung im XVI. Jahrhundert in Frankreich fchon folche Wurzeln gefafft

hatte, dafs diefe Gliederung der Paläfte und Schlöfl'er des Luxembourg und zu Cou-

lommiers fich auch aus den in Frankreich vorhandenen Beifpielen oder Kenntniffen

des Stils hätte entwickeln können. Man braucht nur an die Werke Plz. de l’0rme’s

und an die des Grofsvaters von Salomon de Brofle, _‘7acques [. Du Cercmu zu

denken, namentlich an Charleval, um diefes zu erkennen. Dennoch bleibt diefe

Richtung eine vorwiegend italienifche.

Von anderen Ruflicaportalen von De Brcgß”e war [chen Art. 401, S. 295,

die Rede.

3) Spätere Beifpiele.

Th 606111 Aufser dem fchon befchriebenen Beifpiele fieht man im Schlofl'e von Tanlay
orpav1 on

des noch eine andere erwähnenswerthe Anwendung der Rufiica am Haupteingange des

5°‘“°““ "°“ Ehrenhofes. Sie ift zum Theil auf Fig. 139943) dargeftellt.

Tanlay' Am Hofthor haben die Halbfäulen mit Rufticatrommeln [ehr fchlanke Verhältnifi'e, wohl um einer

zu grofsen Schwerfälligkeit diefer Decorationsweife zu entgehen. Am äußeren Eingang der Brücke Reben

ferner auf Poftamenten, die als Schilderhäuschen dienen, zwei Obelisken von der Höhe der Säulen und

find wie diei'e ganz mit Ruflicafchichten überzogen. Obgleich fcheinbar eher älter, fall diefe Anlage zur

dortigen Bauthätigkeit Le Muet’s gehörig fein. Die Fig. 139 abgebildete Bogenhalle war 1884 nicht

mehr vorhanden und das abgebildete Dachfeniter nur noch auf der Hoffeite am Platze.

R “_ Ötzi-_ b Mit der Zeit Ludwzlg XIV. nimmt die Verwendung der eigentlichen Rui’cica
ll 1ca IC ten

ohne mehr und mehr ab. Sie befchränkt fich von hier ab hauptfächlich auf eine ausfchliefs-

5‘°f5f“gen° liche Betonung der Lagerfugen und der Keilfteine der Bogen mittels einer vertieften

Fuge von rechteckigem oder quadratifchem Schnitt, mit fcharfen oder etwas abge-

rundeten Kanten. Im Schlofs zu Vincennes zeigte das Portal zwifchen Hof und Park

eine Arcadenreihe in diefer Weife behandelt, wie auf Fig. 140 9‘“) zu fehen ift.

Durchgehende glatte Rufiicafchichten ohne Markirung der Stofsfugen findet man im Erdgel'chofs

des Palais de 7ußicc zu Rennes, währenddem im eriten Stocke die dorifche Pilafter- und ArcadenarchL

tektur ohne alle Ruflica durchgeführt ill.

Weitere Beifpiele diefer Anwendung der glatten Ruitica findet man im Erdgefchofs des Sehlofi‘es

zu Verfailles (Fig. 235), und der Hötels Plate deäme zu Paris (Fig. 310), am ehemaligen Schleife zu

Rincy (Fig. 242), am Thorpavillon des Schlofles zu Richelieu (Fig. 323).

Als Ecklifenen ohne Verzahnung am Hölel- alt-Ville zu Lyon (Fig. 306), an der ehemaligen

Sorbonne (Fig. 257, fiehe auch Fig. 60). Am Hüte! der Invalidzs zu Paris (Fig. 331) findet man fie

auch als Wandlifenen. Am ehemaligen Höfe] d'E/prmon, fpäter Longuwz'lle zu Paris (Fig. 57), dienten

(folche Streifen als Hintergrund für Pilaiter, oder als Umrahmung von Fenfiergewänden. Ebenfo im Erd-

gefchofs des Haufes der Tuchhändler zu Paris (Fig. 61).

9“; Facf.-Repr. nach einem alten Stich im Cnöz'ntt des Eßamfe: zu Paris. Tafagraflzit de Paris, Va. 266.

942) Siehe: Art. 399, S. 293.

9”) Facf.-Repr. nach: SAUVAGEOT, a. a. O., Bd. I.

°“) Facf.—Repr. nach einem Stiche _‘7. Marot’s in der Calcngrn}lzie du Louvre.


